
Im  Gegensatz zu den bisherigen Beispielen kleiner W ohnräum c, welche auf einen m ittleren  
Tonwert m it w enigen Farbakzenten abgestellt waren, ist liier die W and (als R aum -,,Schale“ ) 

licht gehalten, während die Möbel und der Hoden dunkel im Ton wirken. (H arbers)
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F. Jaud Kleines Wohnzimmer einer Dame



D E R  B A U M E I S T E R
E I N U N D D R E I S S I G S T E R  J A H R G A N G  /  AUG.  1933  /  H E F T  8

W O H N H A U S  O D E R R E G IE R U N G S R A T  D . I N  S T U T T G A R T  
Ansicht vom Garten aus (Photo M oegle- Stuttgart)

NEUE ARBEITEN 
DER ARCHITEKTEN VOLKART UND TRÜDINGER - STUTTGART

Mit einem  Vorwort der Architekten  
und Anmerkungen des Herausgebers

D ie  B ild er  d ieses H e fte s  fassen  unsere A rb eiten  aus  
den  le tz te n  drei Jah ren  zu sam m en .
W ie es im  W esen  d ieser Z eit lieg t, w erden  h a u p t­
säch lich  k le in e  B a u ten  geze ig t; außerdem  eine A u s­
w ah l v o n  Entw 'urfs- un d  W ettb ew erb sarb eiten , die 
n ic h t zur A u sfü h ru n g  gek om m en  sind .
E s sch ien  u n s er lau b t, den  A u fgab en k reis eines  
A rch itek ten b ü ro s gen au  so zu ze igen , w ie ih n  der 
Z ufall und  d ie  V erh ä ltn isse  unserer Z eit ergaben , 
als e in e  k u n terb u n te  M ischung aus K le in  u n d  G roß, 
U m b a u  und  N eu b a u , A u ftrag  und  P ap ieren tw u rf. 
D esh a lb  steh en  h ier A rzth au s, K le in h au s und  F erien ­
h a u s; G esch ä ftsh au s, M öbel und  G ärten ; K irche, 
K ran k en h au s u n d  H o te l eb en so  n eb en ein an d er, w ie  
sie b e i u n s in  der A rb eit n eb en ein an d er stan d en . 
U n d  war seh en  k e in en  M ißstand  darin , daß  G roßes

und K lein es so w illkürlich  w ech se lte . D en n  jed e  e in ­
zeln e  A rb eit w ar als A u fgab e gen au  so w ich tig  w ie  
die andere. U n d  die gan z k le in en  A u fgab en  h ab en  
w ir eb en so  ern st genom m en  w ie  d ie gan z  großen .
In  jed er  b au lich en  A u fgab e s te c k t d ie M öglich k eit  
zu einer gü ltigen  L ösu n g und zu einer k laren  G esta l­
tu n g , u n d  jed e , auch  d ie u n sch ein b arste  A rb eit b e ­
d arf der g leichen  H in gab e u n d  V ersenku ng, b is  sie  
ihre E ig en a rt und  ihre in nere S ch ö n h eit en th ü llt.  
G erade je tz t , wro d ie großen  A u fgab en  feh len , d ie  
jed er  v o n  u n s erseh n t, is t  es u n sere stren ge P flich t, 
daß  w ir uns um  das K le in e  u n d  A lltä g lich e  m it  ganz  
besonderer S orgfa lt b ek ü m m ern . G erade j e t z t  g ilt  
für u n s d eu tsch e  A rch itek ten , wras G oeth e in  den  
Sp rüchen  in  P rosa  schrieb : „ W a s  aber is t  D eine  
P flich t?  D ie  F orderung des T ages.“
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A R Z T H A U S  D R . M E D . M . 
I N  C A L W

Giebelansicht vom Garten her 

(  Photo Moegle - Stuttgart)

D as W ohnhaus Oberregierungsrat D . in S tuttgart ist ein klei­
neres Einfam ilienhaus im  Zuge einer nach Haus- und D ach­
form vorbestim m ten Siedlungsreihe. D ie Außenm aße sind  
10,70 zu 7,22 m. Der um baute Raum  m ißt 780 cbm. Im  Grund­
riß zeigt sich das Geschick der A rchitekten, eine wohnteclm iseh  
differenzierte R aum anordnung und -bem essung schon in das ein­
fachste Grundrißrechteck bei W ahrung voller Sym m etrie in der 
Südansicht des H auses zu bringen. D ie räumliche A usnutzung  
ist sehr hoch, denn die Nebenräum e nehmen nur ca. 11 qm bei 
ca. 77 qm überbauter Fläche ein. D ie W ohnräume m it ca. 24 
und 22 qm haben B licklängen von  6,0 und 6,5 m (durch E in­
beziehung der Treppe in den W olinrauin). Bezüglich der Außcn- 
gestaltung ist zu bemerken, daß, w ie vorerwähnt, die Garten­
front in sym m etrischer Ordnung gefaßt erscheint, während 
die \  oriler-(Straßen-)Seite ohne strenge Regel und zurück­
haltend ist.
Das schmälere Fensterform at des Obergeschosses ergibt sieh 
aus dem W unsche des Bauherrn nach mehreren Räum en und  
vieler Stellfläche.

Erdgeschoß-Grundriß zum Wohnhaus Ober­
regierungsrat D . (siehe B ild  a u f Seite 257)
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Arzthaus Dr. med. M . in  Calw  

Eingang ( Nordseite)

Rechts
Gesamtansicht vom Tal 
Links
Lageplan m it Garten i. M . 
1:1000

A ußenm aße: 8,00 zu 18,00 m. 
Um bauter Raum : ca. 1260 cbm  
(ohne die W ohnlaube).
Größe des W ohnraumes 6,0 zu 5,0 m. 
W indfang und Treppenhalle geräumig. 
W.C. und Bad liegen bei den Schlaf­
zimmern.

Das Haus war in einen alten großen Terrassengarten einzufügen, der am Berghang einer kleinen Schwarzwaldstadt 
liegt. Nachdem der Auftraggeber ein Krankenhaus für seine ärztliche Praxis noch zur Verfügung hat, konnten  
die Räume für die Praxis im Ilause selbst kleiner gehalten werden. Sic liegen talseitig im U ntergeschoß neben 
den Kellerräumen und sind ebenerdig vom  Tale her zugänglich. Darüber sind im Erdgeschoß, das ebenerdig von  
der Bergseite her betreten wird, die W ohnräume zum Tale hin angeordnet m it Anschluß zu einer breiten Wohn- 
terrassc, welche den W ohnraum m it seiner Laube ins Grüne und in die Ferne der Schwarzwaldaussicht hineinzieht.

Das Haus ist außen in einem gedäm pften Erdrot gestrichen.
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Arzthaus D r. med. M . in  Calw 

Ansicht von Süden

Untergeschoß ( Arztgeschoß)

Erdgeschoß (  Wohngeschoß)  
i. M . 1:200
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W O H N H A U S D R .-IN G . K .
I N  S T U T T G A R T

Ansicht von H aus und Laube von der 
Gartenterrasse aus

Außenmaße im  Obergcsclioß (ohne 
Terrasse und Balkon): 7,15 zu 11,50 m. 
Umbauter Raum  rd. 950 cbm. 
Zimmergrößen 4,10 zu 6,43 und 4,35 
zu 5,28 (im Erdgeschoß) und 4,35 zu 
4,15 (Elternzim m er im  Obergeschoß).

Gartenplan i. M . 1:1000

Erdgeschoß i. M . 1 :200  Obergeschoß i. M . 1:200

Untergeschoß i. M . 1:500

Ein bürgerliches W ohnhaus an sehr steilem  H ang. Der Hauskörper ist 
daher schlank gehalten und liegt parallel zur Höhenkurve. Im  Erd­
geschoß sind zwei große W ohnräume angeordnet ohne trennende Türe 
und nur m it einem Vorhang. Dadurch ergibt sieh ein Gefühl großer 
W eiträum igkeit. Sehr platzsparend und doch geräumig wirkt die A n­
ordnung des Flures. Im  Obergeschoß is t die verschiedene Lage der 
Türen zwischen den Schlafzimmern untereinander zu beachten.
D as Untergeschoß hat neben den W irtschaftsräum en noch ein eigenes, 
ganz abgeschlossenes und ruhiges Studierzimmer des Herrn, das durch 
eigene Treppe m it dem W ohnräume verbunden ist. Der Garten ist von  
der Schmalscitc des Hauses her erschlossen.
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II A U S  D R . M E D . B. 
I N  B E T Z IN G E N  

Südansicht vom Garten 
( Photo Moegle - Stuttgart)

A ußenm aße: 11,00 111 zu 
13,50 m.
U m bauter R aum : 1965 cbm  
einschließlich Garage.
Enger B auplatz, daher A b­
sperrung des seitlichen E in­
blicks durch Nischenbildung  
an der Gartenfront. 
(E inzelheiten siehe Tafel 79)

Ein größeres Arzthaus in  der H auptstraße eines verkehrsreichen Industrieortes, 
zwischen zweigeschossigen Giebelhäusern m it ausgebautem  Steildach stehend.

Untere Terrasse m it W indschutzwand  
Rechts: Erdgeschoß m it P raxis i. M . 1:200

D ie Praxis liegt hier im  Erdgeschoß, sie ist 
reichlich bem essen, außerdem kann das G äste­
zimmer noch als Vertreterzimmer dienen. D ie 
W olinräumc und Schlafzimm er der Eltern sind 
im Obergeschoß. Das m it im  ßerufsgesehoß  
liegende Kinderspielzimmer b ildet hierbei eine 
Filiale des W ohnbetriebes auf Gartenhöhe und  
verbindet so unm ittelbar die W ohnung m it dem  
Garten. Im  Dachgeschoß liegen Kinder- und 
Personalzim m er. Die Treppenlagc gestattet 
eine U m wandlung des E infam ilienhauses in 
ein Mehrfamilienhaus.
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Erstes Obergeschoß (  Wohngeschoß)

(  Photo Moegle)

Zweites Obergeschoß 
(  Schlafgeschoß )

Erdgeschoß ( Arztgeschoß)

H A U S  D R . M E D . M . I N  W A IB L IN G E N

Das Haus liegt auf einem nur 15,80 m breiten, also recht schm alen Grundstück. Infolge­
dessen war eine starke H öhenentwicklung und strenge Gliederung in vier Geschosse 
notw endig. Außenm aße: 11,00 zu 11,00 m. Um bauter Raum rund 1600 cbm.
A uf Straßenhöhe liegt das Berufsgeschoß m it großer Praxis und ins H aus einbezogener 
Garage. Über die schönen Bäum e des Gartens hinw eg genießt das W ohnhaus eine gute 
Fernsicht und ist durch eine Freitreppe unm ittelbar m it dem Garten verbunden. 
(Siehe Tafel 79.)
Die einfache Würfelform gibt dem Hause trotz einer gelösten und freien Verteilung 
der Öffnungen und Auflockerung an der Terrassenseite doch Klarheit und Ruhe.

Terrasse und Treppe zum Garten Gesamtansicht vom Garten her
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Südansicht ( Photo M oeglc- Stuttgart)

A ußenm aße 17,00 zu 8,80 m. U m ­
bauter Raum rund 1430 cbm. Der 
Grundriß ist ein langes Rechteck. 
Zwei Geschosse sind voll ausge­
baut, das Dachgeschoß ist nur als 
Speicher benutzt.
Der W ohnungseingang liegt im  
N ordwesten. Man gelangt durch 
einen kleinen W indfang m it Türe 
zum Keller in eine geräumige Diele  
von  ca. 4 zu 4 m , rechts liegen WC 
und Küche (2,85 zu 3,33 m ), grade- 
aus ein Alltagszim m er m it zirka 
16 qm und ein W ohnzim mer m it 
ca. 24 qm. Eine gedeckte und wind- 
geschützte Terrasse bildet die Ver­
bindung zum Garten. Im Ober­
geschoß liegen 5 Schlafzimm er für 
9 B etten . D avon haben zwei zirka 
20 und 25 qm. Außerdem ist 
wiederum eine geräumige Diele 
und ein eigenes Dam enzim m er vor­
gesehen, dann Bad, Abort und  
W ascliraum.
Im  ganzen ist die E inteilung außer­
ordentlich klar und einfach trotz  
der Größe des Hauses.

Rechts Obergcsclioß i. M . 1 :200  
Rechts oben Erdgeschoß

A R Z T IIA U S  D R . M E D . S T . I N  G Ü G L IN G E N



Arzlliaus Dr. med. St. in  Güglingen 

Nordseite ( Skizze)

Südseite i. M . 1:200

Einrichtungsplan zur P raxis i. M . 1:100

Die Praxis liegt ebenerdig m it den H aupt- 
wohnräumen. Das Sprechzimmer liegt zw i­
schen beiden Raumgruppen und kann w ahl­
w eise auf der einen oder anderen Seite ver­
w endet werden. D ie räumliche Einteilung  
der Praxis ist hier wieder bis ins einzelne 
durchgearbeitet: vom  Patienteneingang ge­
langt man in einen W indfang. Von diesem  
rechts in die Garderobe m it W aschgelegen­
heit und Abort, gradeaus ins W artezimmer 
und w eiter ins Sprechzimmer, von welchem  
man erst ins Behandlungszim m er kom m t. 
Anordnung und ÖfTmingsrichtung der Türen  
sind genau dem Bedarf angepaßt. Das B e­
handlungszim m er hat auch eine m ittels Vor­
hang abtrennbare R öntgeneinrichtung und  
außerdem eine eigene Bestrahlungsabtei­
lung. D as Fenster in der R öntgenecke ist 
abdunkelbar.

D ie Außengestaltung  is t einfach und  
straff. Sie entspricht dem klaren 
Grundriß. Das Gesims is t ganz 
knapp gehalten. Es wurden nur 
Klapp-, keine Rolläden verwendet. 
Die Fensterform ate sind einheitlich. 
Nur im  W ohnzim mer ist das größere, 
dreiteilige Fenster tiefer herunter­
gezogen.
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Ansicht vom Garten

W O H N H A U S  II. 
I N  F E U E R B A C H

Haus einer M alerin

Außenm aße 6,75 zu 9,42 m. 
Um bauter Raum ca. 540 cbm  
(ohne die angebaute Laube).

(  Plwto Moegle ■ Stuttgart)

Dieses kleine Haus einer alleinstehenden Malerin, welche  
auch Schüler ausbildet, ist wohl beispielhaft für eine 
besonders sorgfältige R aum ausnutzung, insbesondere in  
der J/ö/icnentwicklung. Man betritt das Ilaus von W esten  
und kom m t in einen quadratischen Vorplatz m it etw a  
2,20 m  Seitenlänge. Gradeaus, in der A chse des E in ­
ganges, gelangt m an ins große W ohnzim m er, dem eine 
Schlafnische so angegliedert ist, daß am Tage an R aum ­
länge und -breite 5,48 m bzw. 6,20 m ausgenutzt werden  
können. Zwischen dem W ohnzim mer und dieser Srhlaf- 
nisclie ist die Türe zum  Garten eingeschaltet, neben dem  
großen Blum enfenster, das vom W ohnzim m er nach Süden  
zum Vor- bzw. Obstgärtchen schaut. D ie Anordnung der 
Fenster in dieser W ohnraumgruppe ist wohl besonders 
interessant: immer wechseln längere Stellw and und 
Fensteröffnung in rhythm ischer W eise ab, entfernt erin­
nernd an die —  natürlich viel radikaleren —  Grundriß­
linienspiele Mies van  der Rohes.

Vom Flure geht auch die ein läufig! gerade Stiege aus. 
Sic n im m t sehr w enig P latz w eg; w eiterhin auch liegt 
an ihm das W.C. und ein kleiner N ebengang m it Zugang 
zu K üche und Bad.
D en größten Teil des Obergeschosses nim m t das Atelier 
ein. Es entspricht in Größe und E inteilung dem W ohn­
zimmer. Auch hier ist eine Erweiterung durch eine zum  
A telier offengelassene Schreibnische vorgesehen. Über 
dem Flur liegt eine B ettkam m er, ebenso über dem Bade 
und einem Teil der Küche eine w eitere Kam m er. Der 
Raum unter dem schrägen D ache ist voll ausgenutzt, 
teils noch für das A telier, welches auf diese W eise eine 
lichte H öhe von 3,20 m gew innt. D ie Dachschrägen  
stören darin keineswegs. Über der niedrigeren Kam mer 
is t ein niederer Bilderspeicher in Schulterhöhe eingebaut, 
so daß man m it Schem el die Bilder hincinschieben kann. 
Ein großer W andschrank neben der Kam mer b ietet aus­
reichend P latz für alle sonstigen Gegenstände.
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Erdgeschoß Südseite Obergeschoß

Blick vom Eingang nach der Laube

Das Äußere ist auf die denkbar schlichteste, aber auf 
eiue sehr gefällige Form gebracht. Mit seinem erdroten 
P utz, dem fast zur W and bündigen Ziegeldach, den 
schwarzen Fensterrahm en und Fensterflügeln in W eiß  
steht es anm utig und wie aus dem Boden gewachsen  
(es feh lt jede Trennung durch hohen Sockel oder ähn­
liches) im  kleinen Obstgarten, noch besonders m it diesem

durch die angebaute überdeckte W ohnlaube und etliche  
Spaliere verbunden.
Beim K onstruktionsdetail des H auptgesim ses ist die 
knappe Form gebung und der leichte A nlauf, w elchen der 
D achfuß durch einen kleinen A ufschiebling erhält, zu b e­
achten. Grade diese billigen H ilfsm ittel sind uns w ich­
tig, auch w eil sic die sichere Hand des A rchitekten zeigen.
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W O H N H A U S D R . M E D . G. I N  S T U T T G A R T  

Blick durch die E ßdicle (Photo Fels • Degerloch)

Beispiel einer Raum stim m ung m it sparsamen und schlichten M itteln. Der Boden besteht aus einem  B elag Soln- 
liofener P latten  m it leichtem  W echsel im  Ton. D ie W ände sind in weißer Leimfarbe gestrichen. Das Holzwerk  

darin ist in leicht abgetöntem  W eiß gehalten. D ie Möbel in Ahorn sind von  H errc-S tu ttgart entworfen.
(Pläne und Photos im „Baum eister“ 1932, H eft 5.)
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Ansicht vom See aus

Die K osten betrugen (1932): 
Rohbau m it Herrichten ile'f 
Um gebung M. 2900.— , der A us­
bau M. 3100.— , Möbel und son­
stige A usstattung M. 500.— , 
zusam men (ohne A rchitekten­
honorar): 6500 M . G rundriß im  M aßstab 1:200

W O C H E N E N D H A U S  M . I N  W A N G E N  A M  B O D E N S E E

Ansicht von Osten (Photo Keller - Reichenau)

E s •wurde bei dieser Aufgabe der Versuch gem acht, auf kleinster 
Fläche den Raum bedarf einer großen Fam ilie für Ferien und 
W ochenende unterzubringen: eine W ohnstube m it vier paar­
weise übereinander gebauten B etten , ein Elternschlafzimm er 
m it eingebautem  dreiteiligem Schrank und zwei W aschbecken  
sowie A ustritt zur gedeckten Terrasse, und eine Küche m it 
6,5 qm sowie W.C. und ein kleiner Flur. D ie Außenmaße sind 
8,00 zu 6,10 m , der R aum inhalt ist etw a 340 cbm.

Ostansicht i. M . 1:200
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Rechts oben Obergeschoß im  M aßslab 1 : 200  

Rechts unten Erdgeschoß

Der Bauherr w ünschte ein dem  auf den vorherigen Seiten  
gezeigten W ochenendhause ähnliches Ferienheim , nur 
etw as größer undgeräum iger, besonders im  W ohnzim mer. 
Der um baute Raum ist 450 qm groß. Das Haus ist zw ei­
geschossig.
Die Treppe geht vom  W ohnzim mer aus, auf diese W eise 
zur Vergrößerung des R aum es beitragend. D as Eltern- 
schlafzim mer nim m t die ganze B reite des H auses ein 
und ist ca. 18 qm groß. In zwei Schlafkam m ern sind 
jew eils übereinander B etten  für 2 Mädel und 4 Buben. 
Im  Erdgeschoß sind neben dem W ohnzim mer (W est­
seite) die K üche vom  Eingang aus zugänglich, das Bad 
und eine M ädchenkammer von einem  kleinen Vorplatz 
erreichbar, der auch auf die gedeckte Terrasse hinaus­
geht. Das W ohnzim mer m it 5,34 zu 4,00 m (ohne Treppen­
breite!) w eist wiederum eine sehr w ohlüberlegte Anord­
nung der Türen und Stellwände bzw. Fensteröffnungen  
auf. D ie Verkehrsfläche ist ebenso in  sich zusam men- 
gefaßt wie die Ruhefläche (Sitzecke). D ie Türen liegen  
paarweise an je  einer W and, so daß das Durchschreiten  
des Zimmers nicht diagonal zu erfolgen braucht. D ie ge­
deckte Terrasse hat 2,70 m  Breite und ca. 8 m  Länge.

S O M M E R H A U S  S. I N  W A N G E N  A M  B O D E N S E E  

Ansicht vom See (  Photo Keller - Reichenau) .  S . T af. 80-81
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Rechts oben Inneres vom Wohnraum  

Rechts unten Ansicht vom Land her 

(Einzelheiten siehe Tafel 80-81)

Blick von der überdeckten Terrasse a u f den See 

( Photo Keller, Reichenau)
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W IN T E R G A R T E N  I M  H A U S  D IR . M . I N  S T U T T G A R T

B lick vom Wohnraum in  den Wintergarten 

(P hoto Fels - Degerloch)

Der W intergarten wurde an ein bestehendes Holzhaus angebaut, 
als ruhiger, Erholung gewährender Raum , der die V erbindung zw i­
schen H aus und Garten (siehe Lageplan auf Seite 273 oben) bildet. 
D ie W andverkleidungen bestehen aus Lärchenholz in N aturton, der 

Fußboden aus Solnhofener Platten .
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Skizze des Gartens im  Antvesen Direktor M .

Man beachte die Trennung der Sitzterrassen  
und deren verschiedene Gestaltung.

E&sJÜAK'G

Haus Direktor M . Gartenplan i. M . 1:500
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W IN T E R G A R  T E N  D IR E K T O R  S. I N  K O R N W E S T H E IM  

Blick in die Sitznische m it H eizkörper und Likörschrank 

(Photo Fels - Degerloch; Einzelheiten siehe Tafel 82-83)

U m bau einer Glasveranda an einer Villa der neunziger Jahre. D ie vorhandenen  
Profileisenstützen blieben stehen und wurden lediglich um m antelt (verchrom tes 
M essingblech). Das Innere is t in  R üsterholz m it N aturton  ausgekleidet. Der Fuß­
boden hat Stottbelag. D as B lum enfenster is t zur Erweiterung des Raum eindruckes 
nach außen geschoben. D ie Glasdecke enthält indirekte B eleuchtung, die im Verein  

m it den Pflanzen bei N acht unterhaltende W irkungen gibt.

274



Grundriß i. M . 1 :2 5

Wintergarten Direktor S. Kakteenfenster ( Photo Fels - Degerloch)



Wintergarten Direktor M .

Blick gegen Ausgangslüre und Einbauschrank (Photo Fels - Degerloch) 

(Siehe Seite 272 und 273)
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H A U S  L. I N  S T U T T G A R T

Spielgarten fü r  K inder  
Blick gegen den Sitzplatz

(Photo Moegle - Stuttgart)

Der K inderspielplatz hat Morgensonne und ist durch Mauer und Zaun vor Einblick  
geschützt. D ie von  Polygonum  und Clematis überwucherte Pergola trennt den 

Spielhof räumlich vom  Gärtchen.
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G A R T E N  B E I M  H A U S  D R. M E D . G. 
I N  S T U T T G A R T

Blick gegen die Fenstertüren von Wohnraum  
und Diele (1932) (Photo Moegle)

Wohnterrasse mit Stufengarten im  Baujahr 1927 

(P hoto Fels - Degerloch)

D as stark ansteigende Gelände bei dein senkrecht zum Stuttgarter Osthang gestellten Arzthause rechtfertigte  
die Anlage eines Gärtchens m it Mauerstufen. Ihre Terrassen verbinden die obere R asenfläche m it der Obstwiese 
im  unteren Gartcnteil. D ie Bilder zeigen die E ntw icklung des Gartens seit dem Bau des Hauses im  Jahre 1927.

Rechts Lageplan m it Garteneinteilung 1:500
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Garten Dr. med. G. in  Stuttgart 

Stufengärtchen 6 Jahre nach Fertigstellung des Hauses (1933) 

(Photo M oegle- Stuttgart)
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Ausstattung im  Hause Direktor M . in  Stuttgart. S itzplatz im  K inderzim m er m it Nnhmascliuienschrank

( Photo Fels - Degerloch)

Schrank im  K inderzim m er (P hoto Fels)
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H aus Direktor M . Schreibtisch und Bücherregal ( Photo Fels)

R A U M A U S S T A T T U N G  I M  H A U S E  D IR E K T O R  M . I N  S T U T T G A R T

Es gibt Fälle, wo der Architekt nicht ungern in den 
Bereich des Kunstgewerblers eindringt.
Überall, wo es sich darum handelt, vorhandene 
Räume für einen bestimmten Zweck und für be­
stimmte menschliche Ansprüche nutzbar zu machen, 
ist das eingebaute und der Situation angepaßte 
Möbel am Platze. Aus den Eigenschaften des Raumes, 
der Wegeführung im Grundriß, dem Lichteinfall und 
schließlich aus dem Wunschprogramm des Bewoh­
ners ergibt sich die Aufgabe, das Möbel aus all diesen 
Gegebenheiten zu entwickeln.
Das freistehende Möbel an sich, das schöne Einzel- 
stiiek, ist Sache des Möbelkünstlers. Das aus einem 
Grundriß abgeleitete und für eine bestimmte Situa­
tion gebaute Möbel ist ein Stück Haus und daher 
auch eigentliche Architektenarbeit.
Die hier abgebildeten Möbel wollen nichts anderes 
sein als Möbel dieser Art, Hilfsmittel zur möglichst 
guten Ausnützung vorhandener Räume.
Das Kinder-Eß- und Spielzimmer ist so angelegt,

daß die Hauptfläche eines mäßig großen Zimmers 
freibleibt als Bodenfläche für Spielen und Bewegung. 
Geschirrschrank und Sitzecke sind zusammenge­
baut. Im Schrank ist die Nähmaschine m it unter­
gebracht.
Das Material ist Ahorn und Kirsch, in Naturfarbe 
m att behandelt. Hinter der Bank ein Salubrastreifen 
(in Blau); die Wände selbst sind ebenfalls Salubra 
(Hellocker und Weiß).
Vom Herrnzimmer wird hier die Schreibtischgruppe 
gezeigt. Der Schreibtisch steht senkrecht zur Wand, 
er gliedert so einen sehr langen Raum in Arbeitsteil 
und Wohnteil. Vom Arbeitsstuhl aus sind alle wich­
tigen Bücher und Akten handlich erreichbar, für 
Ordner, Telefonbuch und alles sonst Nötige sind 
Plätze in greifbarer Nähe und brauchbarer E nt­
fernung vorgesehen. Nach der Wohnseite hin ent­
hält der Schreibtisch ein Bücherregal. Das Material 
ist deutsches Nußholz und Eiche, die letztere dunkel 
gefärbt; das Nußholz im Naturton.

281



Grundgedanke der ganzen Kirchenanlage war die N eben- 
einandcrschaltung von  Kirchenraum und Gemeindesaal. 
Sie ist durch eine Faltw and von 14 m  Länge bewerk­
stelligt. D ie W and kann zusam m engcfaltct und völlig  
zum Verschwinden gebracht werden. D ie Ausführung 
erfolgte in Lärche natur; die K onstruktion ist aus 
Tafel 86-87 ersichtlich. Man vergleiche hiezu auch die 
Pläne und P hotos vom  Äußeren der Kirche im „B au­
m eister“ Jahrgang 1931 H eft 1.

L inks Falttiire geschlossen
Unten Grundriß von K irche und Gemeindesaal i. M . 1 :500

E V A N G E L IS C H E  K IR C H E  I N  S T U T T G A R T -IIE D E L F IN G E N  

Falttiire zivischen Kirchenraum  und Gemeindesaal (geöffnet). Photo Fels - Degerloch



D ie K anzel ist nur eine einfache, halbrund geformte 
U m hüllung. Sie steht in ihrer H altung m it Bewußtsein  
am letzten  Ende eines W eges, als dessen anderer Pol 
beispielsweise die R okokokanzel der W ieskirche zu kenn­
zeichnen ist. D ort verwirrende V ielfalt, blühender R eich­
tum , hier schlichter und streng geformter Predigtplatz, 
nicht nur formal entsagend, sondern auch nach der Höhe 
hin nur um wenige Stufen über die Gemeinde hinaus­
gehoben.
Das Holz ist Lärche natur; Boden und Stufen sind in 
Hartbrandklinkern gemauert. (Siehe Tafel 84-85.)

Evangelische Kirche in Stuttgart-Hedelßngen 

B lick über die K anzel zum großen Fenster

D as Bild zeigt den Blick aus der A ltar­
rundung in das große Fenster.
Das Fenster is t m it verschwim m enden zarten 
Tönen zwischen blassem  Braun, Grün und 
Blau verglast, es gliedert sich dam it flächig 
der Raumwand ein und lenkt den Blick der 
Gemeinde nicht aus der w ichtigen H aupt­
richtung des Raumes ab.
Die Kanzel steht exzentrisch. Sie verm eidet 
den Einblick in  den leeren M ittelgang und  
hat von dieser Stelle aus Einwirkung auf 
säm tliche P lätze des vereinigten Kirchen­
raums und Gemeindesaals.
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U M B A U  D E S  G E S C H Ä F T S H A U S E S  D E R  

S C H W Ä B IS C H E N  T R E U H A N D G E S E L L S C H A F T  I N  S T U T T G A R T

A u s e in em  stä d tisch en  M ietliau se  aus der M itte  des  
v ergan gen en  Jah rh u n d erts  (1857) w ar u n ter  m ö g ­
lich st w e itg eh en d er  B e ib eh a ltu n g  des B esteh en d en  
u n d  größ ter S p arsam k eit ein  B ü roh au s zu  sch affen . 
D ie  a lte  B a u w eise  w ar Facliw rerk m it  dünner V or­
b len d u n g  v o n  B a ck ste in g em ä u er  und  S a n d ste in ­
gu rten . D a s  F ach w erk gerü st erlau b te k e in e  Ä n deru ng  
der F en sterach sen  u n d  F en sterb re iten , d ie  B esch rän ­
k u n g  in  d en  G eld m itte ln  erforderte V erz ich t a u f  
jeg lich e  W ied erh o lu n g  der a lten  G liederu ngen . S om it 
w ar b ei der U m b ild u n g  stren g ste  B esch eid u n g  am  
P la tze .
D ie  a lten  zw eiflü g ligen  F en ster  w urden  durch ein- 
ilü g lige  ersetz t, das G esim s v o n  den  h ö lzern en  K on so l- 
a ttrap p en  gerein ig t, der B a lk o n  v ere in fa ch t u n d  die  
A u ß en fläch e des H au ses m it  H a r tp u tz  v erp u tz t . N ur  
die E rd gesch oß fen ster  erh ie lten  U m rah m u n gen  in  
T ravertin .
G rundriß lich  w urde d ie a lte  Z w eite ilu n g  in  zw ei g e ­

tren n te  M ietw oh n u n gen  au fgeh ob en  u n d  W asch ­
räu m e, A u fzu g  u sw . e in g eb a u t, u n ter  m öglich ster  
S ch on u n g  des k o n stru k tiv en  G erüsts.
L ehrreich  is t  ein  B lick  a u f  das u n verän d ert g eb lie ­
b en e  N ach b arh au s un d  ein  V ergleich  d esselben  m it  
d em  U m b a u .
L etzterer  h eb t sich  in  seiner n eu en  F a ssu n g  in  rech t 
b estim m ter  u nd  e in d eu tiger  W eise  v o n  jen em  ab, 
n ic h t nur durch den  n eu en , a lso h elleren  A n str ich , 
sondern  m eh r durch d ie g le ich sam  arch itek ton isch ere  
u n d  strengere H a ltu n g , w elch e  ih m  die B esch rän ­
k u n g  a u f  einen  B a lk o n  u n d  d ie  tie fer  e in g esch n itten en  
F en ster  v er le ih en . A ußerdem  feh len  nun  alle G esim se. 
D a s H a u s w irk t höher u nd  b ed eu ten d er , w eil nur  
m ehr ein  sehr n iedriger dun k ler K ellersock el m it der 
gan zen  W an d h öh e m a ß stä b lich  in  verg le ich b are W ir­
k u n g  tr it t  —  u n d  w e il das H a u s n ah ezu  alle F en ster  
nach  ein er  S e ite , zur E in g a n g sse ite  leg t , u n d  d am it  
n ur e in  G esich t ze ig t.

H aus vor dem Umbau H aus nach dom Umbau
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Grundriß vor dem Umbau Eingang vor dem Umbau Grundriß nach dem Umbau
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Blick au f den Eingang nach dem Umbau (Photo Moegle - Stuttgart)

Material: Sockel roter Sandstein. Umrahmungen der ErdgeschoßöfTnungen: 

Cannstatter Travertin. P utz: Terranova hellgrau.

Fenster: Blockrahm en blau, Flügel weiß



Hulzkirche (städtebauliche M odcllstudic)

E N T W U R F  Z U  E IN E R  E V A N G E L IS C H E N  K IR C H E  I N  H O L Z B A U W E IS E  

M it 850 Sitzen

Diese Kirche wurde als Notkirche für eine süd­
deutsche Stadt geplant.
W esentlich in der Grundrißanordnung ist die axiale 
Folge von Taufbecken, Kanzel, Altar und Kreuz. 
Die Kanzel ist sehr weit: vorgeschoben, so daß die 
Bestuhlung seitlich noch weitergeführt ist. Sie ver­
meidet einen Mittelgang. So befindet sich der Geist­
liche mitten unter den Hörern, zu welchen er spricht. 
Das Taufbecken stellt in einer kreisrunden Ver­
tiefung unter der Vierung des Grundrißkreuzes. Es 
ist von einer ringförmigen Bank für die Taufgäste 
umgeben. Dem Grundrißkreuz entspricht der in 
lateinischer Kreuzform gehaltene Laternenaufbau, 
der auf je zwei großen Quer- und Längsbindern ruht. 
Mit den beiden Querbindern der Turmfront bilden 
diese Binder das konstruktive Gerippe des Baues. 
Die Innenwände bestehen aus horizontaler Tannen­
riemenschalung. Die Decken und Nischen sind mit 
Gabunplatten verkleidet gedacht.

L inks unten Erdgeschoß 

L inks oben Grundriß des Ejnporegescliosses i. M . 1:500
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Längsschnitt i. M . 1:500 Blick gegen die Decke ( M odellbild)
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Innenraum der Kirche (M odellbild)

Koslenvoranschlag: 1. Grab-, Beton- und Maurerarbeiten M. 18457.— , 2. Holzarbeiten  
(H olzskelctt, Schalungen, Fenster, Türen) M. 62900.— , 3. Tecuta-D achdeckung und 
Flaschnerarbeiten M. 8700.— , 4. Sanitäre Installation, Heizung (W arm luft und Gas), 
Feuerlöscheinrichtung M. 6100.— , 5. Elektrische Installation einschließlich elektrischer 
Läutvorrichtung und Beleuchtungskörpern M. 5375.— , 6. Maler- und Gipserarbeiten 
M. 8200.— , 7. Geläute (D ,F , G ,B ), Uhr, Orgel (17 Register) M. 20760.— , 8. F este und 
bewegliche Bestuhlung, K anzel, Altar usw. M. 7700.— . Gesamtpreis M. 138192.— .

(Preise von 1932.)



E N T W U R F  Z U  E IN E M  W O H N H A U S  A U F  
SC .IIM A L E M  G R U N D S T Ü C K

M odellstudie

Erdgeschoß und 
Obergeschoß im  
M aßstab 1:200

Lageplan m it schematischer 
Raum aufteilung 1 :1 0 0 0

Form und Lage des Grundstücks waren so beschaffen, 
daß jedes nach der Breite hin  entw ickelte H aus die 
Fläche völlig  aufgezelirt hätte.
Sollte noch Gartenfläche erübrigt werden, so war dies 
nur durch Anordnung eines sehr schlanken Hauskörpers 
entlang der einen Grundstückgrenze m öglich. Desgleichen  
verbot sich jeder vorspringende Ausbau oder Balkon. 
Nur eine einspringende Laube m achte es m öglich, dein 
W ohngarten noch Breite zu geben.
Ä hnlich w ie die Situation, ergab sich auch die innere 
Organisation des H auses aus m ethodischen U nter­
suchungen. An der engsten Stelle des Grundstück­

trapezes sperrt eine Pergola den W ohngarten von der 
Spielwiese ab, dort war also der zw eckm äßige Ort für 
A nrichte und W irtschaftsbetrieb. D am it ergab sich die 
Anordnung des Eingangs auf der N ordseite und die A us­
breitung der W ohnräume m it der gedeckten Terrasse 
nach Osten und Süden, wo wiederum die A ussicht am  
besten genutzt wurde.
Aus der N ot der trichterförm igen G rundstücksgestalt 
wird eine Tugend: Hausfront und Südgrenze umrahm en  
eine sich w eithin öffnende A ussicht über den Stuttgarter 
Talkessel und die ihn rahmenden, teilw eise hochhinauf 
bebauten H änge.



E N T W U R F  E IN E R  E V A N G E L IS C H E N  K IR C H E  I N  B A S E L  

(Angekaufter Wcttbeiverbscntwurf 1931.) Seitenansicht i. M . 1:500

Die Kirchc m it 1000 Sitzplätzen ist m it den zugehörigen Gem einde­
räumen in Winkelform um einen gegen Süden offenen G artenhof ge- 
legt. Der Turm ist als städtebaulicher A kzent freistehend hart an die 
Straße gerückt. Der Kirchenraum hat einseitige Beleuchtung. Die 
w eißgetünchte Südost-W and ist jalousieartig aufgelöst und läßt w ei­
ches, indirektes Licht einfiuten. Die übrigen drei W ände sind sperr- 
holzvcrklcidct und dunkel getönt. Die Putzdecke ist gerippt und blau 
getönt. Orgel und Kanzel sind als Abschluß des vorne ansteigenden  
Sängerpodiums unter Berücksichtigung des einseitigen Lichteinfalls 
asym metrisch angeordnet. Die gänzlich freistehende Orgel steigt 
gegen die Vorder wand, und zwar ohne Blendpfeifenverkleidung.
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Erdgeschoß i. M . 1:1000  

Links Entivurfskizze. B lick von der Straße

S P O R T I l0 T E L  IM  H O C H G E B IR G E  (E N T W U R F )  

(Gesam tbild)

Die großm aßstäblichc und lebhaft bew egte B ergwelt er­
fordert eine andere Form gebung als das Tiefland. Wir 
zeigten bereits im Frühjahr 1929 W esentliches über 
solche G estaltungsgrundlagen und freuen uns, hier den 
damals gezeigten Arbeiten eines Innsbrucker Archi­
tekten den E ntw urf zu einem Sporthotel der Stuttgarter 
A rchitekten Volkart und Triidinger folgen lassen zu 
können.
Der Bauplatz liegt im Talgrund an einer Paßstraße. Das 
ziem lich enge Tal verläuft von  Norden nach Süden. Der 
H auptbau ist quer zum Tal angeordnet und liegt m it der

H auptfront nach Süden; m it einem  Flügelbau schließt 
er sich an die Berglehne an. In den so gebildeten W inkeln  
liegen au f der O stseite ein weiträum iger E isplatz und auf 
der W estseite der W irtschaftshof. D ie Räume für Sport­
geräte usw. liegen ebenerdig im  Untergeschoß, über 
diesem die Gescllschaftsräume im Hochparterre m it vor­
gelagerter Sonnenterrassc. D ie K üche m it A nrichte liegt 
im  Gelenk zwischen Speisesaal, H alle und Tanzsaal. 
Uber den W ohngcschossen m it den H otelzim m ern läuft 
auf die ganze Länge des Ilauptfliigels ein m it Pultdach  
überdeckter Licgobalkon.
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W E  r  T  B E  W ER B S E N  T IV  UR F  

F Ü R  E I N  B E Z IR K S K R A N K E N H A U S  I N  G M Ü N D  

( I I I .  P reis)

Dem straff gestalteten Sporthotel im Hochgebirge auf der vorhergehenden Seite lassen 
wir hier den W ettbew erbsentw urf für ein Bezirkskrankenhaus in Gmünd folgen, wel-O ’
eher eine schmiegsamere und weichere G estaltung in Grund- und Aufriß, die sich 
der Geländeformation gut einfügt, zeigt. E s liegt ein normales Bauprogramm für ein 
Bezirkskrankenhaus zugrunde, nur m it der Besonderheit, daß ein bestehender Bau  
(früheres Krankenhaus) einbezogen und zur Unterbringung der Personalräume und 
Nebenräume benutzt werden sollte. Der Bauplatz steigt ca. 20 m hinter diesem be­
stehenden Gebäude stark an. D ie Baum asse ist gegliedert in das Bettenhaus, das 
Personalhaus im  alten Gebäude, das Bchandlungshaus und einen W irtschaftsanbau. 
Diese vier Bauteile strahlen quirlartig, wenn man so sagen darf, von dem Kern der 
zentralen Halle nach vier R ichtungen aus. N eben der H alle liegt eine kleinere Halle, 
welche gleichzeitig als erweiterter Vorraum im Behandlungshause dient und einen 
Bettenaufzug enthält. Das Bettenhaus ist wie vorerwähnt in leichter Krümmung 
dem Verlauf der H öhenkurven angepaßt. In jeder Station ist ein Teil der K ranken­
zimmer m it einer überdeckten Terrasse versehen worden. Für die D isposition dieser 
Terrassen galt der Grundsatz, die Besonnungsverhältnisse in  allen Krankenzimmern 
annähernd gleich zu gestalten. D as mehrfache Versetzen der Fronten und des Ganges 
schafft Räume m it w echselnder Tiefe von  6,2 und 5,0 m. Vor den weniger tiefen R äu­
men liegen die Terrassen, vor den tiefen Räum en dagegen nur schm ale Laufgänge. 
Bei Verwendung von dreiteiligen, bis zum Boden herabreichenden Schiebefenstern  
genügen diese schmäleren Laufgänge durchaus, um jedes B ett ins Freie zu schieben  
und den darin liegenden Kranken volle Besonnung zu geben. Sowohl in der U nter­
haltung als auch im Bau erweist sich diese Anordnung billiger als ein reiner Terrassen­
bau und tu t dieselben D ienste, ohne den Krankenräumen selbst L icht w egzunehm en.
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G rundriß des Eingangsgeschosses i. M . 1:1000

l > = E = 3----------------1_____ r---------------
Grundriß des Operationsgeschosses i. M . 1:1000

Wettbeivcrbsenlivurf fü r  ein Bezirkskrankenhaus in  Gmünd. Rückansicht (M odellbild)
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